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Gut gekauft ist halb gespart

Eigentlich war Carina Dietrich ges-
tern auf der Suche nach einer
Winterjacke. Und ihre Freundin

Doreen Bathke hielt Ausschau nach „ei-
nem Fummel für Silvester“. Doch die
purzelnden Preise für Herbst- undWin-
termode verfehlten ihre Wirkung auf
die beiden Einkaufsbummlerinnen
nicht. Doreen Bathke entdeckte „ganz
nebenbei“ einen klassischen Blazer im
Reiterstil. „Den kann ich ewig tragen,
glaube ich.“ Und Carina Dietrich fand
eine taupefarbene Lederjacke, in der sie
sicher auch nächstes Jahr eine gute Fi-
gur macht. Doch eines hatten sich die
beiden Freundinnen gestern fest vorge-
nommen: „Wir kaufen heute nur redu-
zierte Sachen, sonst macht es keinen
Spaß.“
Fast alle Geschäfte in der Innenstadt

haben nach Weihnachten die Preise ge-
senkt. 30 oder 40 Prozent Nachlass auch
auf Markenware ist keine Seltenheit,
manchmal gibt es sogar noch deutlich
mehr Rabatt. Bei Peek&Cloppenburg
locken zum Beispiel in der Damenabtei-
lung ein Max-Mara-Matel für 299 statt
429 Euro oder eine Ralph-Lauren-
Strickjacke für 129 statt 249 Euro. Und
eine ältere Dame, die ihren Namen lie-
ber nicht in der Zeitung lesen wollte,
trug zufrieden eine Tüte mit einem Ar-
mani-Jäckchen aus dem Mäntelhaus
Kaiser – für 250 statt 500 Euro. „Das ist
natürlich auch noch viel Geld. Aber ich
werde die Jacke lange tragen.“
Der Kauf preisreduzierter Ware will

dennoch gut überlegt sein, denn der
Umtausch ist eine Frage der Kulanz.
Viele Geschäfte zeigen sich zwar flexi-
bel, doch das sollte man beim Kauf ab-
klären. Nur wenn das Kleidungsstück
fehlerhaft ist, muss es zurückgenommen
werden.
Bei I.G. von der Linde sind jetzt neben

der Weihnachtsdekoration quer durchs
Sortiment zahlreiche Waren reduziert.
Der inoffizielle Winterschlussverkauf
setzt dort aber erst in der letzten Janu-
arwoche ein. „Dann müssen wirklich
die letzten Dinge raus, weil die Früh-
lingsware kommt, und es gibt Einzel-
stücke als Superschnäppchen“, sagt Ge-
schäftsführer Felix Meiners.
Seit es keinen offiziellen Winter-

schlussverkaufmehr gibt, beginnen vie-
le Händler schon Mitte Dezember mit
der ersten Welle von Preissenkungen.
„Jeweiter die Saison fortschreitet, umso
stärker reduzieren wir“, sagt Jörg-Die-
ter Baldenhofer, Geschäftsführer von
Peek&Cloppenburg. Bis Ende Januar

muss die Winterware meist gewichen
sein. Dann gibt es die besten Schnäpp-
chen, die Auswahl ist aber nicht mehr
groß. „Die Preise passen sich dabei dem
Wetter an. Wenn es kälter wird, werden
wir sicher weniger stark weiter reduzie-
ren“, sagt Michael Schenkemeyer, Ge-

schäftsführer bei Gisy. Doch auch jetzt
gibt es dort preisreduzierte Modelle, die
aktuell bleiben werden, wie einen Keil-
schuh für 70 statt 120 Euro. „Auch mit
einer Ballerina kann man nichts ver-
kehrt machen. Die wird ja morgen nicht
neu erfunden.“ Bei den neuen Früh-

jahrsschuhen zeigt sich jedoch, dass es
für die modebewusste Käuferin Fein-
heitenzubeachtengibt:DieneuenBuda-
pester sind nicht mehr geflochten, son-
dern perforiert. Und die Frühlingsbal-
lerinas leuchten bereits in Knallorange
und Gelb aus dem Regal.

Von BärBel HilBig

Um 50, 60, 70 Prozent haben die händler in der innenstadt ihre Waren reduziert, und auch die Möbelhäuser locken mit rabatten.
Viele hannoveraner nutzen ihren Weihnachtsurlaub, um sich umzuschauen. ein einkaufsbummel.

Gute Wahl: Doreen Bathke hat bei Mäntelhaus Kaiser den von 250 auf 200 Euro reduzierten Tweedblazer gefunden.

Sabine Kaufmann hat Stiefel mit Keilabsatz
bei Gisy für 80 statt 150 Euro bekommen.

Carina Dietrich hat für ihre neue Bikerjacke
159 statt 199 Euro gezahlt. Steiner (4)

Andrea Eisenmann freut sich über eine Stepp-
jacke für 80 statt 100 Euro von Zara.

nachGefraGt

„Auf Qualität
achten“

Jetzt locken überall
Rabatte. Aber lassen
sich die Kleider denn
auch in der nächsten
Saison noch tragen?
Chinohosen zum
Beispiel sind auch
nächstes Jahr noch
„in“. Der Boyfriend-
Look bleibt, aller-
dings wird erweiter
durchdacht: Bei den
Oversize-Blazern
werden die Schul-
tern etwas reduzier-
ter und klarer. Vor
allem Herrenhosen
mit hochgeschnitte-
nerTailleundBund-
falten sindweiter aktuell. Das siehtwun-
derbar sexy zuHighHeels aus. Aber auch
mit Samt- und Cordhosen in Smaragd,
Rubin, Kobalt, Amethyst, Curry, Rosttö-
nen und Gold-Honig geht es im Herbst
2012 weiter.

Was raten Sie für die Schnäppchenjagd?
Ich achte auf Qualität und Verarbeitung.
Und ich rate meinen Kundinnen davon
ab, ein Teil zu kaufen, das ihnen nicht
steht, nur weil es reduziert ist. Es wird
dann nur im Kleiderschrank hängen.
Jetzt passieren die meisten Fehlkäufe.

Gehen Sie selbst denn jetzt auch auf die
Suche?
Na, was denken Sie denn! Ich habe schon
einige sehr nette Sachen ins Auge ge-
fasst. Aber ich überlege, ob ich noch wei-
ter abwarte. Es wird ja noch weiter re-
duziert. Das ist wie beim Pokern. Ob es
die eigene Größe später noch gibt, ist die
Frage.

Die jetzt reduzierte Herbst- und Winter-
ware ist meist nichts für den Frühling.
Was erwartet uns dann?
Eswird knallbunt. DerMalkasten ist er-
öffnet: Koralle, Rot, Pink, Kiwi, Royal,
also wirklich leuchtende Farben, aber
auch Pastelliges. Bei den Knallfarben
würde ich aber Ton in Ton bleiben. Sonst
ist man wirklich zu sehr Eyecatcher.

Die Fragen stellte Bärbel Hilbig

Anette helbig,
shoppingscout

und
textildesignerin

Der Möbelladen als Freizeitpark

Ein Blick auf die Parkplätze der gro-
ßenMöbelmärkte der Stadt verrät: Es

sind wieder Möbeltage, also jene Zeit
zwischen den Jahren, an denen die Han-
noveraner die freien Tage für den Ein-
richtungskauf nutzen. Ob bei Möbel Hes-
se, Möbel Staude, Möbel Hausmann in
Laatzen, Porta in Altwarmbüchen oder
Ikea: Kombis und Kleintransporter kon-
kurrieren überall um jeden frei werden-
den Quadratmeter Parkplatzfläche. Das
angesagte Ausflugsziel zwischen den Fei-
ertagen scheint das Möbelcenter zu sein.
Die Händler freut’s – sie fördern den Ein-
richtungstourismus nunmit zusätzlichen
Rabatten von bis zu 30 Prozent.
Schon um 10 Uhr morgens ist derzeit

der Parkplatz bei Möbel Staude voller
Fahrzeuge. Seit August wurde das Mö-
belgeschäft in der Meelbaumstraße um-
gebaut und bietet jetzt 30000 Quadrat-
meter Fläche. Und das schauen sich die
Kunden nun an. „Die Frequenz ist sehr
gut“, sagt Inhaber Helmut Staude. Er
glaubt, dass vielen Menschen ein Urlaub
zwischen den Feiertagen zu teuer ist –
aber nur zu Hause sitzen wollen sie auch
nicht. Zudem gäbe es einen Trend zu
Geldgeschenken. Und diese lassen sich
am besten in Möbel umsetzen, die man
dann mit der ganzen Familie aussucht.

Entsprechend sind Möbelhäuser heute
längst zu Erlebniszentren geworden.
Fast überall gibt es Restaurants, Kinder-
spielecken, Orte zum Verweilen samt
Springbrunnen wie bei Möbel Hesse in
Garbsen. Kunden schließen sich gar in
Gruppen zusammen, um sich regelmäßig
zum günstigen Frühstück in Möbelhäu-
sern zu treffen. Und es gibt reichlich
Raum für Verhaltensstudien. Menschen
ziehen aus unerklärlichen Gründen im-
mer wieder Schubladen auf, als wären
darin kleine Schätze versteckt. Sie strei-

cheln über Küchentischoberflächen, als
wären es Handschmeichler. Besonders
beliebt: Haare richten in der Badezim-
merabteilung. Möbelhäuser sind längst
alternative Freizeitparks.
Das sehen auch dieKinder so. Sie brau-

chen gar keine Spielabteilung. Bei Hesse
gönnt sich der junge Alexander Egbert
auf einem Massagesessel eine Pause und
lässt sich ordentlich durchschütteln.
„Cool“, sagt er und wünscht sich einen
solchenSessel direkt fürsKinderzimmer.
BeiStaudemachendiedreijährigenZwil-

linge Alexandra und Sophia aus Sofakis-
sen Höhlenwände und Kissenschlacht-
waffen.Die Eltern Ewa undHenner Bech-
told versuchen fast vergeblich, sich bera-
ten zu lassen. Die Kinder scheinen die
Entscheidung längst getroffen zu haben.
„Wir arbeiten beide im Schichtdienst,
und die Tage zwischen Weihnachten und
Silvester sind für uns ideal, umMöbel zu
kaufen“, sagt Ewa Bechtold. „Sonst hat
man für so etwas doch kaum Zeit.“ Wer-
ner Staude hat noch eine Theorie. „Jah-
reszeitenbedingt sind die Menschen im

Winter mehr in ihren eigenen Wohnun-
gen und denken darüber nach, was sie
verändern können.“ Darum würden im
Winter mehr Möbel gekauft.
Bei Ikea auf demExpo-Gelände ist das

Karton-Tetris im Auto mindestens so be-
liebt wie das obligatorische Köttbullar-
essen. „Man muss nur wissen, wie es
geht“, sagt zum Beispiel Olaf Lange aus
Schaumburg und dirigiert seinen Sohn
Sascha auf dem Ikea-Parkplatz, ummög-
lichst alle Kartons in den Kofferraum zu
bekommen. „Natürlich ist es im Laden
voll, aber wir haben uns darauf einge-
stellt“, sagt Lange, der sich als Ikea-Ver-
ladeprofi herausstellt.
Auf so einen entspannten Ikea-Besuch

hätte Maik Freiheit aus Osterode gern
verzichtet. Freiheit hatte sich einen Klei-
derschrank gekauft. „Genau einenZenti-
meter zu groß“, sagt der Lokführer. Also
musste er noch einmal los, um den
Schrank in der passenden Größe zu kau-
fen. Aber so richtig zu stören scheinen
ihn die Umstände nicht. Der Einkaufs-
wagen ist gut gefüllt. Und die Geschichte
von seinem zweistündigen Extraausflug
zumMöbelhausklingt schon fast so span-
nend wie eine Urlaubsanekdote – viel-
leicht erklärt das auch, warum sich im-
mer mehr Menschen mit Handykameras
zwischen Möbeln fotografieren. Sie be-
reiten den nächsten Diaabend vor.

Von Jan SedelieS Zeit zum
Möbelrücken:
Maik Freiheit hat
zwischen den Jahren
bei Ikea eingekauft.
Die Zwillinge
Alexandra und
Sophia testen für
ihre Eltern bei
Möbel Staude Sofas
– der Ausflug ins
Einrichtungshaus ist
für sie ein großer
Spaß.

Burkert (2)

und ausserdem . . .

Flirt mit dem „Bachelor“
Von den Salsa-Partys auf dem Ballhof
oder als Trainerin in der Tanzschule
„Salsa del Alma“ dürfte sie vielen Han-
noveranern noch bekannt sein. Jetzt
wagt sich Katja Runiello auf ein anderes

Parkett: Vom 4.
Januar an ist sie
in der wiederbe-
lebten Fernseh-
show „Der Ba-
chelor“ (RTL,
20.15Uhr) zu se-
hen. Die 26-Jäh-
rige ist eine von
20 Kandidatin-
nen, die einen
unbekannten
Junggesellen,
den „Bachelor“,
erobern wollen.
Frei für einen

neuen Mann ist sie nach der Trennung
von ihrem früheren Lebens- und Tanz-
partner EmileMoise, demChef von „Sal-
sa del Alma“. Ihre Arbeit als Tanzlehre-
rin dort hat sie beendet und arbeitet jetzt
als Versicherungskauffrau. ste

Das Rathaus
glänzt für
Besucher

Mit ganz neuer Wertschätzung emp-
fängt das Neue Rathaus seine Besucher:
Sie gelangen neuerdings durch eine golden
anmutende Pforte ins Innere des ehrwür-
digen Bauwerks. Was in Gold strahlt, ist
aber nur Messing – und das Ergebnis in-
tensiven Putzens. „Durch Schwarzver-
krustung und Patina waren die Elemente
stark angegriffen und die Außengitter so-
gar verrostet“, teilt Stadtsprecher Udo
Möller mit. Allein schon aus Gründen des
Denkmalschutzes sei die Restaurierung
erforderlich gewesen – und schöner ist es
jetzt ohnehin, durch das strahlende Portal
zu schreiten.
20000 Euro Gesamtkosten haben die

Arbeiten verursacht, dennmit einer einfa-
chen Reinigung war es nicht getan. Die
Türenwaren ausgebaut und nach der Säu-
berung und Politur mit Wachs versiegelt
worden, neues Glas, neue Schließer und
Arretierpuffer eingeschlossen. Die Türen
sind keine Originalbestandteile des 1913
fertiggestellten Rathausbauwerks, son-
dern Teil einer Windfanganlage, die in
den fünfziger Jahren montiert wurde.
Trotzdem seien sämtlicheArbeitenmit der
Denkmalpflege abgestimmt, betont Möl-
ler. 2012 sind die inneren Türen desWind-
fangs an der Reihe. Weil diese weniger
verschmutzt sind, wird es billiger.

Von Conrad Von Meding

Pforte restauriert

nahverkehrst i pps
Feiertagsverkehr der Stadtbahnen: Am
Silvestertag verkehren die Stadtbahnen
bis 20.45 Uhr nach dem Sonnabendfahr-
plan. Bis 4.45 Uhr fahren sie dann im
30-Minuten-Takt ab Stadtmitte. Dabei
gibt es folgende Ausnahmen: Die Linie 10
fährt bis 1 Uhr viertelstündlich oberir-
disch, danach bis 4.45 Uhr im Halbstun-
dentakt wie beim Nachtsternverkehr üb-
lich durch die Tunnelstrecke. Auf der Li-
nie 11 gibt es nach 1 Uhr keine zusätzli-
chen Fahrten. Ab etwa 5 Uhr am
Neujahrstag gilt der Sonntagsfahrplan.
In der Nacht zum 2. Januar wird kein
Sternverkehr angeboten.
Feiertagsverkehr der Üstra-Busse: Auch
für die Busse gilt am Silvestertag bis
20.45 Uhr der Sonnabendfahrplan. Bis 23
Uhr ändern sich die Fahrzeiten; entspre-
chende Informationen können Aushän-
gen an den Haltestellen entnommen wer-
den. Anschließend läuft ein Nachtstern-
verkehr mit zusätzlichen Fahrten. Am
Neujahrstag gilt mit dem Betriebsbeginn
der Sonntagsfahrplan.
Feiertagsverkehr der RegioBus:Die Busse
fahren amSilvestertagwie an Sonnaben-
den, allerdings ist die letzte Abfahrt auf
vielen Linien auf 20 Uhr terminiert. Aus-
genommen sind Ruftaxis und Nachtliner,
die wie in regulären Wochenendnächten
verkehren. Auch bei der RegioBus gilt am
Neujahrstag der Sonntagsfahrplan. se

Laves-Teich hinter der
Uni wird saniert

Zum 200. Geburtstag von Hofbaumeis-
ter Georg Ludwig Friedrich Laves wurde
er bereits erneuert – 23 Jahre später ist
der Teich im Welfengarten hinter dem
Uni-Hauptgebäudewieder sanierungsbe-
dürftig. Die Ausbesserungsarbeiten an
dem 920 Quadratmeter großen Gewässer,
dessen Brücke einst Laves entworfen hat-
te, haben bereits begonnen. Voraussicht-
lich im Februar 2012 werden die Bauar-
beiter, die im Auftrag der Leibniz-Uni
und des Staatlichen Baumanagements tä-
tig sind, wieder abrücken. Bis dahin
bleibt die historische Brücke gesperrt.
Der Teich bekommt eine stabilere Ein-

fassung aus Beton, die Ufer werden neu
bepflanzt. Vorgesehen ist auch ein Sys-
tem, mit dem Regenwasser vom Dach des
Uni-Welfenschlosses in den Teich geleitet
werden kann. jk

Uni-Vorlesungen
widmen sich der Zeit
Mit dem Phänomen „Zeit“ beschäftigt

sich eine Ringvorlesung an der Leibniz-
Uni. Aus verschiedenen Perspektiven be-
leuchten deutsche und englische Wissen-
schaftler das Thema – von der Bedeutung
der Zeit in der Physik über die Verwen-
dung des Begriffs in Sprache und Litera-
tur bis hin zur eigenen Wahrnehmung
oder zum Verhältnis von Zeit und Recht.
Den Auftakt macht am 11. Januar Prof.
Wolfgang Ertmer, der sich mit der von
Einstein erkundeten Raum-Zeit beschäf-
tigt, die als Bindeglied zwischen denWei-
ten des Alls und der Welt der Atome gilt.
Die 15 allgemeinverständlichen Vorträge
sind jeweils mittwochs ab 18 Uhr im In-
stitut für Anorganische Chemie (Kali-
Chemie-Hörsaal), Callinstraße 9, zu hö-
ren. Das Programm steht im Internet un-
ter www.mediensprache.net/zeit/. jk

Katja Runiello

„Uhren-Dieter“ ruft nicht mehr

Ruhig wird es von jetzt an zwar nicht
an der belebten Ecke zwischen Gro-

ßer Packhofstraße und Osterstraße in
der Innenstadt, doch ein ganz bestimm-
ter Teil der täglichen Geräuschkulisse
wird fehlen: „Jede Uhr – nur fünf
Eurooooo.“ Ein durchdringender Ruf
mit dem Nachhall eines lang gezogenen
Vokals. Dieter Markow heißt der Rufer,
der immer auch noch einige Varianten
anhängt, die den Passanten erklären sol-
len, warum sie ohne die Fünf-Euro-Uh-
ren nicht auskommen. Doch nun wird
nicht mehr gerufen. Markow, den viele
nur als „Uhren-Dieter“ kennen, muss
wie die anderen Straßenhändler in der
City zum Jahresende einpacken.
Den Rechtsstreit mit der Stadt gegen

die Sondernutzungssatzung, die künftig
Verkaufsstände jenseits von Veranstal-
tungen verbietet, hatten die Händler im
August vor dem Verwaltungsgericht ver-

loren. Der gebürtige Berliner Markow,
der im April 1971 seinen ersten Stand –
damals noch mit Staubsaugerdüsen – in
Hannovers Innenstadt aufgebaut hatte,
findet seinen eigenen Ausdruck für die-
sen Sachverhalt: „Geschäftsaufgabe we-
gen Vertreibung“ steht auf dem Schild an
seinem Stand neben durchgestrichenen

Uhrenpreisen von 39,95 bis 59,95 Euro.
Den 31. Dezember als letztes Verkaufsda-
tum hat er ebenfalls gestrichen und „29.
Dezember“danebengeschrieben.Gestern
war nach 40 Jahren der letzte Tag von
„Uhren-Dieter“. Er habe keine Ware
mehr bis Sonnabend, sagt er. Nachschub
zu ordern habe sich ja irgendwann nicht

mehr gelohnt. Generell betont Markow
gern, dass er genau das richtige Geschäft
betrieben habe. Seine nach eigenen An-
gaben persönlich von ihm aus China im-
portierten Uhren seien begehrte Objekte.
„Das kann zwei Familien ernähren“, sagt
der Träger eines Lacoste-Markenpullo-
vers und einer hochwertigen Lederjacke.
„Die Masse macht’s nun mal.“
Einen schwarzen Porsche, auf dem er

früher Autopolitur vorführte, nennt er
ebenso sein Eigen wie zwei Häuser im
Umland. Außerdem ist Markow 71 Jahre
alt und könnte sich längst zur Ruhe set-
zen. Warum also ärgert er sich über die
Stadt?Weil es ihm ums Prinzip gehe, sagt
Markow. Ein Jahr hätte er gern noch wei-
tergemacht. Der Straßenverkauf sei mehr
als ein Job, er sei immer auch eine beson-
dere und lockere Form der Kommunika-
tion mit Menschen. „Da gibt es keine
Schwelle wie im Ladengeschäft, über die
man drüber muss.“ Und Uhren für fünf
Euro gibt es auch nur auf der Straße.

Von Stefanie Kaune

Gestern hat straßenhändler Markow nach 40 Jahren den Verkauf in der innenstadt eingestellt

Räumungsverkauf
unter freiem
Himmel: Dieter
Markow hatte
gestern seinen
letzten Tag als
Uhrenverkäufer an
der Ecke von
Großer Packhof-
und Osterstraße.

Surrey

Frisch gereinigt: Die Messingtüren haben wie-
der Goldglanz. Surrey
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